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Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juli. 
— Der Kaiſer verweilte am Sonntag 
bei Marifjären, wo er vormittags den Gottes⸗ 


dienſt auf der „Hohenzollern“ abhielt. Von 
da fuhr er nach Lärdalsören. Dort unternahm 
der Kaiſer am Montag Vormittag einen längeren 
Spaziergang an Land. Auf die Nachricht, daß 
ein franzöſiſcher Dampfer „Chanzy“ bei Farb 
auf Grund gefahren, befahl der Kaiſer am 
Sonnabend Abend der „Gefion“, dem Dampfer 
zu Hilfe zu kommen. Nach verſchiedenen ver⸗ 
geblichen Verſuchen iſt es am Montag geglückt, 
den Dampfer abzuſchleppen. 

— Der Kaiſer hat der Witwe des am 
Sonnabend geſtorbenen Profeſſors Curtius 
ein herzliches Beileidstelegramm zugehen laſſen. 
Ebenſo drückten die Kaiſerin Friedrich, die 
Großherzogin von Baden und der Erbgroßherzog 
von Baden ihre Teilnahme aus. 

— Prinz Heinrich hat ſich auf 
feiner Segelyacht „Esperance“ nach Kopen ⸗ 
hagen begeben, wo der Prinz etwa 10 Tage 
zu bleiben gedenkt. Die Nachricht von 
ſeiner Reiſe nach England entbehrt der Be⸗ 
gründung. 

— In der „Kreuzztg.“ wird der Schieds⸗ 
vertrag veröffentlicht, den im lippeſchen 


Thbronfolgeſt 2: it Dee Bat Georg zu 


aumburg⸗Lippe, der Graf Ernſt zu Lippe⸗ 
erfeld und der Graf Ferdinand zu Lippe⸗ 
Weißenfels geſchloſſen haben. Darnach ſoll, 
wie bekannt, zur Entſcheidung der Thronfolge⸗ 
frage ein Schiedsgericht eingeſetzt werden, 
beſtehend aus dem König von Sachſen und 
ſechs von dieſem zu berufenden Mitgliedern des 
Reichsgerichts. 

— Die Informations reiſe der 
Abgeordneten Lieber und v. Leipziger 
nach Kiel und Wilhelmshaven war, wie der 
„Köln. Volksztg.“ aus Berlin gemeldet wird, 
ſchon im letzten Winter beabſichtigt und ſteht 
außer jedem Zufammenhang mit angeblichen 
Flottenplänen. 

— Zur Militärſtrafprozeßreform 
wird bem „Hann. Cour.“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: „Nach ſeiner Rückkehr von der 


Feuilleton. 
Die Haideſchänkie. 


Eine geheimnisvolle Geſchichte von Fergus Hume. 
Berecht. Bearbeitung von Dr. TH. Eicke. 


11.) (Fortſetzung.) 

Ich ſtieg auf mein Pferd und ritt in tiefen 
Gedanken fort. Wenn Felix in der Nacht des 
10. Juni in der Haideſchänke geweſen war, 
dann hatte er auch ſelbſt ſeinen Bruder ermordet. 
Bisher hat'e ich Strent für den Schuldigen 
gehalten, jetzt erkannte ich, daß Felix ſelbſt das 
Verbrechen begangen hatte. Er war auch in 
der folgenden Nacht nach der Schänke hinaus⸗ 
geritten, um den Leichnam zu verbergen. 
Merrick hatte alſo Recht; ein Glied fügte ſich 
an das andere in der Kette des Beweiſes. Ich 
konnte beweiſen, daß Francis nicht vor dem 6. 
Juni in England angekommen war, alſo auch 
nicht vorher in Marſhminſter geweſen fein 
konnte. Ich hatte entdeckt, daß Felix in der 
verhängnisvollen Nacht in der Schänke geweſen 
war, ebenſo daß er in der nächſten Nacht den 
Leichnam verborgen hatte. Jetzt wollte ich noch 
enthüllen, wie der Mord vollführt worden war. 

Die Haideſchänke war verlaſſen und öde, 
wie immer. Trotz meines eifrigen Suchens ent 
deckte ich keine Spur von dem Leichnam meines 
Freundes. 

Er muß den Körper in die Sümpfe geworfen 
haben, dachte ich ſchließlich. Ich will nachſehen, 
ob er eine Fährte zurückgelaſſen hat. 

Dieſer Gedanke erſchien mir ſofort ſehr ein⸗ 
leuchtend, und ich ging aus der Vorderthür hin⸗ 
aus und durchſuchte den Erdboden, der vom 
Moorwaſſer feucht war. Der von Marſhminſter 
kommende Weg war von Pferdehufen zertrampelt; 
es war deshalb überflüſſig, dort nach einer 


f _ Fährte zu ſuchen. 


Mittwoch, den 15. Juli 


Mittelmeerreiſe hat der Kaiſer dem General 
Bronſart v. Schellendorff die be⸗ 
reits früher gegebene Zuſicherung wiederholt, 
daß er die Grundzüge des vorliegenden Ent⸗ 
wurfes der Militärſtrafprozeßreform billige. 
Zu der vom Fürſten Hohenlohe im Reichstage 
abgegebenen Erklärung, daß der Geſetzentwurf 
im Winter der Volksvertretung vorgelegt 
werden ſolle, war vorher die Genehmigung des 
Kaiſers eingeholt worden. Bei dieſer Sachlage 
kann zur Zeit von einer Kriſe nicht die Rede ſein. 
In ſolchen militäriſchen Kreiſen, die die baldige 
Inangriffannahme der Reform dringend befür⸗ 
worten, iſt man ſich zwar klar darüber, daß 
trotz alledem noch nicht ſämtliche Schwierig⸗ 
keiten überwunden find, aber man rechnet mit 
Gewißheit darauf, daß ſich auch die letzten 
Schwierigkeiten werden beſeitigen laſſen. Allein 
wenn auch das Gegenteil geſchehen ſollte, 
dürſte die Entſcheidung früheßens nach den 
Manövern erfolgen. Daran, daß der Ktiegs⸗ 
miniſter geht, wenn er ſeinen Reformentwurf 
nicht im Weſentlichen angenommen ſieht, iſt 
kein Zweifel zuläſſig, und ebenſo ſicher iſt, daß 
ſich in dieſem Falle der Reichskanzler durch 
nichts im Amte halten laſſen würde. Einſt⸗ 
weilen ruht die Angelegenheit und ſie wird, 
wie geſagt, bis nach den Manövern ruhen.“ 

— Die Londoner „Morningpoſt“ beſpricht 
einen Artikel der „Hamb. Nachr.“, betreffend 
den Dreibund, und melnt, der letztere ſcheine 
ſeinem Ende entgegenzugehen, die Auflöſung 
ſtehe bevor. Deutſchland kehre zur Politik 
Bismarcks zurück, d. h. zur Freundſchaft 
mit Rußland. Es lege damit gleichzeitig 
den Grund zur Verſtändigung mit 
Frankreich. 

— Die Aufhebung der Kampf⸗ 
zollverordnung gegen Spanien wird 
nach dem „Hamb. Correſp.“ erfolgen, ſobald 
die ſpaniſche Regierung die Verordnung pub⸗ 
lizirt, die der deutſchen Einfuhr nach Spanien 
und den Kolonieen die Behandlung nach dem 
Minimaltarif zuſichert. 

— Das „B. T.“ veröffentlicht eine Mit⸗ 
teilung aus dem „Bulletin du Comité de 
l'Afrique Frangaiſe“, worin es heißt, daß die 
Beſtrebungen, den Beitritt Deutſch⸗ 


bemerkte ich vereinzelte Spuren von Pferdehufen, 
auch ſah ich, daß das hohe Gras niedergetreten 
WWW a 


Das könnte die Fährte ſein, dachte ich und 
ſtieg auf mein Pferd. Indem ich ſorgfältig der 
Fährte folgte, die in Folge der Feuchtigkeit des 
Bodens deutlich zu erkennen war, ritt ich eine 
erhebliche Strecke geradeaus. In dem ſumpfigen 
Moorboden ſpritzte das ſchwarze Waſſer hoch 
auf unter den Hufen des Pferdes, und es ſchien 
faſt, als ob ich in Gefahr ſei, zu verſinken. 
Doch da die Fährte noch weiter ging, ritt ich 
auch weiter. Wo Felix vorangegangen war, 
konnte ich folgen. Ohne Zweifel hatte er den 
Leichnam ſeines Bruders über den Sattel gelegt 
und war mit ihm dieſen Weg geritten. Ich 
bewunderte die Stärke der Nerven dieſes 
Schuftes. 

Plötzlich ging die Spur im rechten Winkel 
zur Seite und führte zu einem großen Waſſer⸗ 
loche. Am Rande deſſelben hörten die Pferde⸗ 
ſpuren auf, und ich zweifelte nicht, daß ich das 
Grab von Francis Briarfield vor mir hatte. 
In dieſes ſchwarze Waſſer hatte der Mörder 
ſein Opfer hineingeſchleudert, und wenn der 
Sumpf durchſucht würde, würde man jedenfalls 
den Leichnam finden; und das beſchloß ich zu 
thun, ehe ich weitere Schritte unternahm. 

„Dann, Felix Briarfield,“ rief ich und ritt 
zurück, „dann wollen wir ſehen, was Dir Deine 
Schlauheit nützen wird.“ 

Es war ſpät am Nachmittage, als ich wieder 
bei der Schänke eintraf, und der kalte Moor⸗ 
nebel machte mich fröſteln. Da ich mir vor⸗ 
ſorglich etwas Brandy mitgenommen hatte, ſo 
beſchloß ich, um einer Erkältung vorzubeugen, 
mir im Hauſe ein Feuer anzuzünden, Waſſer 
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lands zur Nigerkonferenz herbei⸗ 
zuführen, als endgiltig aufgegeben gelten 
können. 

— Eine Erinnerung. Niemals hat 
ſich die „nationale“ Idee mächtiger enwieſen, 
als bei der Beratung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches. Sie hat auch das Zentrum überwunden, 
das unter der Führung von Windthorſt früher 
die Ausdehnung der Neureglung der Reichsge⸗ 
ſetzgebung auf das bürgerliche Recht bekämpfte. 
Der Antrag, dieſen Weg zu eröffnen, ging von 
liberalen Abgeordneten, den Lasker, Miquel, 
Karl Braun, Bamberger und dem freikonſer⸗ 
vativen Friedenthal aus. Als endlich der 
Bundesrat ſich bereit erklärte, den Antrag an⸗ 
zunehmen, klagte Windthorſt: die Bundee⸗ 
regierungen ſeien alſo entſchloſſen, den größten 
Schmuck der Krone, die Juſtizhoheit, zu den 
Füßen des Antrages Lasker niederzulegen. Er 
ſei der Meinung, daß der Antrag viel weniger 
ſich auf die Einheit des Reiches beziehe, als 
auf das Beſtreben, die einzelnen Regierungen 
in ihrer Exiſtenz zu vernichten. Mit der An⸗ 
nahme des Antrages ſei unzweifelhaft die 
Mediatiſirung der (Einzel⸗) Staaten ausgeſprochen 
ſo vollſtändig, wie es im Jahre 1806 und 
1814 geſchehen ſei mit anderen Staaten. 
Seitdem ſind 23 Jahre vergangen und die 
Erkenntnis, daß die Exiſtenzberechtigung der 
Einzelſtaaten im tiefſten Grunde erſchüttert 
werden würde, wenn es ſich herausſtellen joe, 
daß der Partikularismus dem deutſchen Volke 
die Rechtseinheit vorenthalte, hat ſich auch des 
Zentrums bemächtigt. Allerdings lag in dem 
Umſtande, daß das Zentrum in dieſem Reichstag 
die ausſchlaggebende Stellung einnimmt, ein 
Antrieb dafür, die Zügel in die Hand zu 
nehmen. Daß die Nationalliberalen und die 
ihnen zunächſt ſtehenden Liberalen eine Verſtändi⸗ 
gung mit dem Zentrum ſuchten und fanden, 
war ein weiterer Beweis für die Macht des 
nationalen Gedankens, zu deſſen Durchführung 
die Liberalen den Gegenſatz, in dem ſie zum 
Zentrum ſtehen, in den Hintergrund treten 
laſſen mußten. Es war das die einzige, zum 
Ziele führende Methode, nachdem ſich heraus⸗ 
geſtellt hatte, daß die Konſervativen auf das 


Brenn⸗ 
material war genug da, und Zündhölzer trug 
ich bei mir. Als ich die Aſche im Kamin zu⸗ 
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legten, als auf den Ausſchluß des Wildſchaden⸗ 
erſatzes, die Verhinderung einer freien Vereine⸗ 
bildung und einige andere Wünſche. 

— Die Drenkman'ſchen Ideen von den 


„Söhnen aus den beſten Familien“ ſcheinen 
nun auch bei der Anſtellung nichtjuriſtiſcher 
höherer Beamten ein ausſchlaggebender Faktor 
zu werden. Neuerdings werden vämlich nach 
der „Köln. Volksztg.“ Söhne von Poſt⸗ 
unterbeamten — auch wenn ſie ein gutes 
Abiturientenexamen gemacht haben — von ber 
Poſtverwaltung als Poſleleven nicht 
angenommen, well der Vater — Unter⸗ 
beamter iſt. Der „Köln. Volksztg.“ ſind Fälle 
bekannt geworden, wo Söhne von Unterbeamten 
ſelbſt da zurückgewieſen wurden, wo der Vater 
ein anſehnliches Vermögen beſitzt. Das Blatt 
findet dies Verfahren um ſo merkwürdiger, als 
Herr v. Stephan der Sohn eines Tiſchler⸗ 
meiſters iſt und alſo bewieſen hat, daß der 
Papa nicht unbedingt Geheimrat zu fein braucht, 
um tüchtige Söhne zu erziehen. Die „Nordd. 
Allg. Zig.“ erwidert derauf, daß die Annahme 
von Poſteleven lediglich Sache der Oberpoſt⸗ 
direktion ſei. Es beſtänden keinerlei Be: 
ſtimmungen, nach denen die Annahme von 
Söhnen von Unterbeamten anders zu beurteilen 
wäre, als die von Bewerbern „aus höheren 
Geſellſchaftsklaſſen.“ 

— Die ununterbrochenen Wirren im 
Orten! laſſen, fo ſchreibt man dem „Berl, 
Tagebl.“ aus Kiel, eine Verſtärkung der 
deutſchen Seeſtreitkräfte im Mittelmeer ange⸗ 
bracht erſcheinen. Wie verlautet, hat die 
Reichsregierung die Entſendung eines 
größeren Schiffes ins Auge gefaßt, doch iſt bis 
jetzt keine Entſcheidung getroffen. Das bisherige 
kleine Statſonsſchiff in Konſtantinopel „Loreley“, 
Kommandant Kapitänleutnant v. Bredow, wird 
im Herbſt durch den vom Reiche angekauften 
größeren Dampfer „Erſatz Loreley“ abgelöſt, 
doch iſt der neue Stationsdampfer bei Weitem 
nicht ausreichend. Dem Mangel an verfügbaren 
Kreuzern dürfte dadurch abgeholfen werden, 
daß zum Herbſte zwei Kriegsſchiffe, vorausſicht⸗ 
lich das Kadettenſchulſchiff „Stein“ und das 
Schiffsjungenſchulſchiff „Gneiſenau“ zu Uebungs⸗ 
zwecken nach dem Mittelmeer entſendet und 


So früh wie möglich ging ich nach Bellin Hall, 
um darüber ins Klare zu kommen. 
Da das Haus eine vortreffliche Gemälde⸗ 


ſammenſcharrte, fiel plötzlich ein langes Stüd | gallerie beſaß, fo war es nicht ſchwer, von der 


Feuerſtein zu Boden. Alle Gedanken an Feuer⸗ 
anzünden und Grogbereiten waren vergeſſen, 
als ich das Stück in der Hand hielt. Es war 
eine Pfeilſpitze. Ich hehandelte fie ſehr vor ⸗ 
ſichtig, denn ich wußte, daß ſie in Gift getaucht 
und daß Francis Briarfield damit ermordet 
worden war. Es war kein Zweifel, daß die 
Wunde an der Hand von dieſem Steine her⸗ 
rührte. Wie ſie ihm beigebracht wurde, das 
müßte die Zukunft ergeben. 

Mit dieſem vernichtenden Beweisſtücke in 
der Taſche, das ich natürlich ſorgſam eingewickelt 
hatte, da ich ſelbſt das Gift fürchtete, ritt ich 
nach Marſhminſter zurück, erſtaunt darüber, wie 
Felix darauf gekommen war, auf dieſe abſonder⸗ 
liche Art ſeinen Bruder aus dem Wege zu 
räumen. So viel ich wußte, war er nicht weit 
gereiſt, und es war nicht wahrſcheinlich, daß er 
Waffen von wilden Völkern in ſeinem Beſitz 
hatte; aber andererſeits erwirbt man doch in 
den Straßen von London keine vergifteten Pfeil⸗ 
ſpitzen. Das war mir vorläufig ein Rätſel. 

Ohne eine Bemerkung zu machen, brachte 
ich Fundy ſein Pferd zurück und ging, totmüde 
von der Aufregung des Tages, früh zu Bett, 
in Gedanken immer mit der Pfeilſpitze be⸗ 
ſchäftigt. Ehe der Morgen graute, hatte ich 
das Rätſel gelöſt. In der Eingangshalle von 
Bellin Hall hatte ich, wie mir plötzlich einfiel, 
eine ganze Sammlung von Waffen wilder 
Völkerſchaften bemerkt. Da waren Keulen, 
Pfeile, Bogen und Anderes mehr. Ohne Zweifel 
hatte Felix, die giftige Eigenſchaft der Pfeile 
kennend, die Spitze eines ſolchen an ſich ge⸗ 
nommen, um ſeinen Bruder damit zu ermorden. 


Frau, die in der Abweſenheit der Herrſchaft 
die Aufſicht hatte, Einlaß zu erlangen. Dabei 
bat ich auch um Erlaubnis, den kriegeriſchen 
Schmuck der Wände der Eingangshalle betrachten 
zu dürfen, und unterzog die Pfeile einer genauen 
Prüfung. Es war jo, wie ich gedacht hatte 
— an einem der Pfeile fehlte die Spitze; Felix 
hatte ſie genommen, um ſeinen Bruder damit 
zu töten. Nach dieſer Entdeckung lag mir 
nichts mehr an den Gemälden, und von dem 
Geſchwätz der Hausverwalterin hörte ich nicht 
viel. Ich gab ihr ein gutes Trinkgeld und 
ging, ungeduldig, allein zu ſein und über meine 
Entdeckungen nachdenken zu können. 

Ich hatte jetzt Material genug, um beweiſen 
zu können, daß Felix ſeinen Zwillingsbruder 
Francis ermordet hatte, und überreichlich, um 
ihn verhaften laſſen zu können. Wenn der 
Sumpf durchſucht wurde, ſo wurde jedenfalls 
der Leichnam gefunden mit der Rißwunde von 
der Pfeilſpitze an der rechten Hand. Indeſſen 
übereilte ich mich nicht, ſondern ging, ehe ich 
weitere Schritte unternahm, nach London, um 
Dr. Merricks Rat zu hören, deſſen Scharffinn 
ich vertraute. 

N 8. Kepitel. 
Wieder eine Ueberraſchung. 

Dr. Merrick war hocherfreut, mich ſobald 
wiederzuſehen, und gab mir die Verſicherung, 
daß er an nichts Anderes gedacht habe, als on 
das Verbrechen in der Haideſchänke. Die ab⸗ 
ſonderlichen Einzelheiten dieſes Falles übten 
eine geradezu beſtrickende Wirkung auf ihn. 
„Ich hätte wahrhaftig Detektiv werden müſſen,“ 
ſagte er lachend. Ich habe dieſen Fall ſchon 


gleichzeitig mit dem Schutze der Deutſchen und 
der Wahrung ihrer Intereſſen betraut werden. 
Bis zur Fertigſtellung der im Bau begriffenen 
Kreuzer ſoll für das nächſte Jahr, falls die 
Unruhen, Aufſtände und Ausſchreitungen an⸗ 
dauern, die Entſendung eines Panzerſchiffes 
vierter Klaſſe ins Auge gefaßt ſein. 

— Für ein neues Mittel zur Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie 
ſucht die „Voſſ. Ztg.“ die dabei in Betracht 
kommenden Kreife zu erwärmen: für university 
extension nach engliſchem Vorbilde. Die 
Univerſität müſſe die Arbeiterklaſſe direkt heran⸗ 
ziehen und den ſozialdemokratiſchen Fanatismus 
durch Wiſſenſchaft beſiegen. Dieſes Banner 
ins Feld zu führen, hätten nur die Univerſitäten 
die Autorität und die Mittel. Wir meinen, 
daß allerdings die Kluft in unſerem Bildungs⸗ 
leben, der zwar nicht rechtliche, aber doch that⸗ 
ſächliche Ausſchluß der Arbeiterklaſſe von den 
höheren Bildungsſtätten, der dann wieder den 
einſeitigen und doch mächtigen Wiſſensdrang der 
jüngeren ſozialiſtiſchen Arbeiter entfacht hat, an 
ſich ein Unglück iſt. Aber eine Maßnahme zu 
dem unmittelbaren Endzweck einer Beeinfluſſung 
der politiſchen Parteiverhältniſſe mutet uns 
doch weit weniger freundlich an, als es die 
Abſicht thun würde, den Schaden um ſeiner 

ſelbſt willen zu heilen. Auch dürfte ſich in 
Deutſchland bei dem überwiegenden Teile der 
Univerſitätslehrer eine große Abneigung gegen 
den Vorſchlag der „Voſſ. Ztg.“ geltend machen, 
was allerdings auch nur eine Folge jener be- 
klagenswerten nationalen Kluft iſt. 

— Mit Schimpfen beantwortet das Organ 
des Herrn v. Plötz, die „Deutſche Tagesztg.“ 
die beſtimmte Frage der „Germania“, wie viel 
Gehalt, Repräſentationskoſten, Reiſeſpeſen u. ſ. 
w. Herr v. Plötz aus der Kaſſe des Bundes 
der Landwirte für ſeine „ſelbſtloſe“ Thätigkeit 
im Intereſſe deſſelben bezieht. Die „Germania“ 
zeige, ſo meint die „Deutſche Tagesztg.“, 
unglaubliche Unanſtändigkeit der Geſinnung, 
aber eine Antwort auf die unbequeme Frage 
giebt das agrariſche Blatt natürlich nicht. 

— Bürgermeiſter Roll, gegen 
den, wie mitgeteilt, auf Dienſtentlaſſung erkannt 
worden iſt, hat gegen dieſes Urteil des Bezirks⸗ 

ausſchuſſes beim Oberverwaltungsgericht in 
Berlin Berufung eingelegt. 


J n. 

Die Miniſterkriſis wird bald beendigt ſein. 
Der als Nachfolger dos Generals Nicotti in 
Ausſicht genommene General Pelloux hatte eine 
Beratung mit Rudini und eine Audienz mit 
dem König. Nach der Beſprechung Rudinis 
mit Pelloux fand eine Zuſammenkunft zwiſchen 
Rudini, Brin, Pelloux und Colombo ſtatt. 
Einige Zeitungen wollen wiſſen, General 
Pelloux verlange die Feſtſetzung des Militär⸗ 
——— 


aufs Genaueſte durchſtudiert. Uebrigens war 
meine Idee mit der Schifffahrtsliſte doch gut!“ 
„Ausgezeichnet! Sie erhielten doch meinen 
Brief?“ 

„Gewiß, und ich habe mich ſehr darüber 

gefreut. Francis kam alſo nicht vor dem 6. Juni 
in England an?“ 
„Nein! Deshalb war es auch Francis, 
den ich in der Schänke traf, und der dort von 
ſeinem Bruder ermordet wurde, und Felix giebt 
ſich jetzt Miß Bellin gegenüber für Francis 
aus.“ 

„Ahnt ſie nicht den Betrug?“ 

„Nein! So weit ich es beurteilen kann, 
glaubt ſie wirklich, daß Felix Francis iſt. Sie 
hatten übrigens auch Recht in Betreff des Ver⸗ 
bergens des Leichnams.“ 

„Was Sie ſagen!“ rief Merrick hocherfreut 
aus; „ritt Felix wirklich zur Haideſchänke hin⸗ 
aus und verbarg den Leichnam, wie ich ver⸗ 
mutele?“ N n 

„Allerdings! Ich habe durch die Ausſage 
des Reitſtallbeſitzers den Beweis, daß er am 
11. Juni ein Pferd mietete und erſt nach 
Mitternacht zurückkehrte.“ 

„Und in dieſer Zeit beſeitigte er den 
Leichnam feines Bruders.“ 

„So iſt es! Ich verfolgte die Spuren der 
Pferdehufe bis zu dem Sumpfe, in dem nach 
meiner feſten Ueberzeugung der Tote liegt.“ 

„Famos! Sie ſind ein Prachtkerl, Den⸗ 
ham! Haben Sie den Sumpf durchſuchen 
laſſen?“ 

„Noch nicht! Ich wollte Ihnen vorher 
über alle meine Entdeckungen Bericht erſtatten.“ 

„Vielen Dank! Ich intereſſire mich ſo 
ſehr für dieſen Fall, daß es mir viel Spaß 
macht, ihn Schritt für Schritt zu verfolgen.“ 

„Ich habe keinen Dank von Ihnen verdient, 
Merrick,“ ſagte ich herzlich. Umgekehrt ſtimmt 
es beſſer; dena Ihre Ratſchläge haben zu dieſen 
wichtigen Entdeckungen geführt. Zuerſt er⸗ 
kannten Sie, daß Felix in Paris war; dann 
verdanke ich Ihnen die Kenntnis des Umſtandes, 
daß Francis nicht vor dem 6. Juni zurückkam, 
und drittens wieſen Sie darauf hin, daß Felix 
ſelbſt den Leichnam verbarg. Ich allein würde 
nie ſo viel herausgefunden haben. Aber ich 
habe doch eine höchſt bedeutungsvolle Entdeckung 
gemacht.“ 


budgets auf 246 Millionen anſtatt der vorher 
geforderten 234 Millionen. 
Frankreich. 

Dem Senat legte am Sonnabend Trarieur 
den Bericht der Kommiſſion vor, welcher die 
Annahme des Geſetzentwurfes, durch den Mada⸗ 
gaskar zur franzöſiſchen Kolonie erklärt wird, 
empfiehlt. Trotz Widerſpruches einiger Mit⸗ 


glieder der Rechten wurde ſofort in die Be 


ratung eingetreten. Der Minifler des Aeußern 
Hanotaux trat für den Entwurf ein; derſelbe 
würde die Schwierigkeiten heben, welche einige 
Mächte hinſichtlich ihrer beſtehenden Verträge 
mit Madagaskar gemacht hätten. Der Miniſter 
erklärte, daß in der inneren Verwaltung Mada⸗ 
gaskars keine Aenderung eintreten würde. Der 
Geſetzentwurf wurde angenommen und hierauf 
die Seſſion geſchloſſen. — Am Sonnabend iſt 
auch das Parlament geſchloſſen worden. 
Belgien. 

Die Stichwahlen für die Kammer haben am 
Sonntag ſtattgefunden. Dieſelben ſind durch⸗ 
gängig für die Klerikalen günſtig ausgefallen. 
Die Liberalen haben zum großen Teil ihre 
Stimmen gegen die Sozialdemokraten abgegeben 
und dadurch den Klerikalen zum Siege ver⸗ 
holfen. Die Majoritäten der Klerikalen dürften 
in Brüſſel 18 000 und in Antwerpen 10 000 
Stimmen betragen haben. Die amtlichen Zahlen 
ſind noch nicht bekannt. Nach dem Ausfall der 
Stichwahlen zählt die Kammer 111 Katholiken, 
29 Sozialiſten, 9 Radikale und 3 Liberale. 
Die Klerikalen verfügen über eine Mehrheit von 
70 Stimmen. Vor dem 5. Juli zählte die 
Kammer 104 Katholiken, 28 Soziäaliſten, 
20 Radikale oder Liberale. 


Bulgarien. 

Nach Meldungen aus Sofia beabſichtigen 
viele bulgariſche Oberoffiziere, falls der Fürft 
dem Drängen Rußlands nachgiebt und Gruew 
und Benderew den Generalsrang der bulgariſchen 
Armee einräumt, ſofort ihre Charge niederzu⸗ 
legen. Die Einſtellung der Genannten in ihren 
früheren Rang würden die Offiziere dagegen 
ſtillſchweigend acceptiren. 

Amerika. 
Unter den ſpaniſchen Truppen auf Kuba 
herrſcht Nachrichten zufolge, die beim Reuter ' ſchen 
Bureau in London über Keyweſt eingegangen 
ſind, wegen Graſſirens des gelben Fiebers Panik. 
Die Sterblichkeit ſoll 40 bis 60 Prozent be⸗ 
tragen. — Nach einer weiteren Meldung aus 
Havanna landete General Ochoa mit einem 
größeren Rorps an der nördlichen Küſte u 
überraſchte eine Abteilung Inſurgenten, die ſich 
ſeit einiger Zeit in Sierra Arzobispo verſchanzt 
hatten. Dort wurden die Inſurgenten nach 
hartnäckigem Kampfe von den ſpaniſchen Truppen 
unter beträchtlichem Verluſt bis Corredera zu⸗ 
rückgedrängt, wo ein eben gelandeter Flibuflier- 
transport von Waffen, Munition ꝛc. nebſt 14 
—— 
„Nun — und das iſt?“ 
„Ich weiß, wie das Verbrechen begangen 
wurde und von wem.“ 
„Was Sie ſagen!“ rief Merrick in böchſter 
Erregung aus. „Haben Sie Strent geſehen?“ 
„Nein, er war es nicht, der Francis Briar⸗ 
field tötete.“ 
Sie wollen doch nicht ſagen, daß es Roſa 
Strent war?“ 
„Nein! Felix war es ſelbſt!“ 
Merrick ließ einen Ruf höchſten Erſtaunens 
vernehmen und ſaß eine Weile ſchweigend da. 
„Aber Sie ſagten doch, Felix ſei in jener 
Nacht nicht in der Haideſchänke geweſen!“ warf 
er dann ein. 
„So dachte ich allerdings, aber ich habe 
mich getäuſcht. Fundy, der Reilſtallbeſitzer, 
erzählte mir, daß Felitz von ihm am 10. und 
am 11. Juni ein Pferd mietete, und an beiden 
Tagen kam er nicht vor Mitternacht nach Hauſe. 
Nun wurde Francis am 10. ermordet, und am 
11. verſchwand ſein Leichnam. Felix iſt des⸗ 
halb für Beides verantwortlich.“ 
„Das iſt doch nur ein ſcheinbarer Beweis.“ 
Ich nahm die Pfeilſpitze aus der Taſche 
und legte ſie auf den Tiſch. 

„Dies hier iſt ein poſitiver,“ ſagte ich 
triumphirend. „Mit dieſem Feuerſtein wurde 
Francis getötet.“ 

„Nicht möglich!“ ſagte Merrick, indem er 
zweifelnd den Stein betrachtete. „Mit dem 
plumpen Dinge muß das ein ſchweres Stück 
Arbeit geweſen ſein.“ 

„Durchaus nicht! Die Pfeilſpitze iſt nämlich 
in tötliches Gift getaucht.“ 

„Den Teufel auch!“ rief Merrick und ließ 
den Stein ſchnell aus der Hand fallen, „wes⸗ 
halb ſagten Sie das nicht vorher? Wie leicht 
konnte ich mich verletzen und denſelben Weg 
gehen, wie der arme Francis Briarfield! Wo⸗ 
her wiſſen Sie denn, daß der Mord hiermit 
ausgeführt wurde?“ 

„Ich erzählte Ihnen von der Wunde in der 
rechten Handfläche. Das war ohne Zweifel die 
Todesurſache, da ſonſt nicht das Geringſte am 
ganzen Körper zu ſehen war. Ich fand die 
Pfeilſpitze in der Aſche in einem Kamin der 
Haideſchänke, wohin Felix ſie zweifellos nach 
der That geworfen hat.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


üfte und 


geweſen, 


Flibuſtierbooten in die Hände 
Truppen fiel. 


Provinzielles. 

x Gollub, 13. Juli. Nachdem der Kronprinz 
die ihm hier erſchoſſene Königswürde abgelehnt hat, 
rücken die nächſt beſten Schützen auf. Herr Mühlen⸗ 
beſitzer Moritz Lewin⸗Mühle Liſſewo übernimmt die 
Königswürde, Jakob Lewin die erſte, Sally Lewin die 
zweite Ritterwürde. Demnach tritt der ſeltene Fall 
ein, daß drei gleichnamige Herren die Würdenträger 
der Gilde repräſentiren. — Sonnabend und heute 
wurden die erſten Gänſetransporte von Rußland hier 
nach Bahnhof Schönau durchgetrieben. Die Gans iſt 
noch ſchlecht aufgewachſen und ſehr mager; das Stück 
iſt mit 1,75 — 2,15 Mk. bezahlt. 

Culmſee, 12. Juli. Herr Dekan v. Kaminski 
hat aus eigenem Antriebe angeordnet, daß in der 
hieſigen Domkirche für die deutſchen Katholiken deutſche 
Predigten gehalten werden ſollen. — Vorgeſtern brach 
in dem Friſeur Schulz'ſchen Hauſe Feuer aus, das in 
kurzer Zeit große Ausdehnung gewann. Die ſchleunigſt 
zur Brandſtelle geeilten Feuerſpritzen der freiwilligen, 
ſtädtiſchen und der Zuckerfabrikl⸗Feuerwehr wurden 
des Feuers Herr. Von dem Haupt⸗ und Nebengebäude 
iſt der Dachſtuhl niedergebrannt. — Das 14. Stiftungs⸗ 
feſt des Kriegervereins, welches am Sonntag in der 
„Villa nova“ abgehalten wurde, nahm trotz der Ungunſt 
des Wetters einen ſchönen Verlauf. Um 4% Uhr 
nachmittags begann im feſtlich geſchmückten Garten 
das Konzert, welches von der Kapelle des Thorner 
Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 unter Leitung ihres Diri⸗ 
er Herrn Krelle mit großer Exaktheit ausgeführt 
wurde. 
Saale, der ebenfalls ſchön dekorirt war, fortgeſetzt 
werden. Während einer Pauſe brachte Herr Bürger⸗ 
meiſter Premierleutnant Hartwich das Kaiſerhoch aus. 
Den Schluß des Feſtes bildete natürlich ein Tänzchen. 

Brieſen, 12. Juli. Auf dem Anſiedelungsgute 
Rinsk wird in nächſter Zeit das Fundament zu einer 
evangeliſchen Kirche gelegt werden. Bereits in dieſem 
Jahre ſollte mit dem Bau begonnen werden, das 
Schiff fiel aber nach der Zeichnung zu klein aus, da 
dasſelbe Raum für ca. 2000 Perſonen faſſen ſoll. 

Culm, 12. Juli. Vom Regierungspräſidenten iſt 
an 20 Güter im Kreiſe die Erlaubnis erteilt, insge⸗ 
ſamt 618 ruſſiſch⸗polniſche Arbeitskräfte bis ſpäteſtens 
zum 15. November zu beſchäftigen. Die Arbeiter 
müſſen binnen acht Tagen nach der Annahme auf 
Koſten der Arbeitgeber geimpft werden. 

d Culmer Stadtniederung, 12. Juli. Der 
Kriegerverein „Culmer Stadtniederung“ unternahm 
heute einen Spaziergang von Podwitz nach Grenz. 
Leider war die Beteiligung eine ſehr ſchwache, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen des drohenden Regens, der auch 
während des Marſches herabrann. Am Beſtimmungs⸗ 
ort angelangt, hielt der Vorſitzende eine Anſprache an 
die Krieger und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 
Im Garten des Kameraden Wendt fand dann ein 
Konzert ſtatt. Den Schluß des Ausfluges bildete ein 
Tanzkränzchen, das die Kameraden noch recht lange 
zuſammenhielt. 

Schwetz, 13. Juli. So erfreulich der durch die 
Einmütigkeit der Deutſchen errungene Wahlſieg des 
Kompromiß⸗Kandidaten Holtz⸗Parlin iſt, ſo ſehr iſt zu 
bedauern, daß man auch diesmal die Ungiltigkeits⸗ 
Erklärung ver Wuhl leider befürchten Sowohl 
der Regierungs⸗Präſident wie der Miniſter des Innern 
haben es gebilligt, daß die Nachwahl auf Grund der 
im Jahre 1893 hergeſtellten Wahlliſten vorgenommen 


der ſpaniſchen 


wurde. Die Auffaſſung, daß dies mit den 
Beſtimmungen des Wahlgeſetzes wie des Wahl⸗ 
reglements, wenigſtens mit deren Sinn, ſich 


nicht gut vereinbaren laſſe, wird von der Preſſe faſt 
aller Parteien geteilt. Gegen die Richtigkeit des Ver⸗ 
fahrens in Schwetz ſpricht auch, die Thatſache, daß 
bei anderen Erſatzwahlen ohne Widerſpruch des 
Miniſters neue Wählerliſten zu Grunde gelegt worden 
ſind. Sollte der Reichstag die Schwetzer Erſatzwahl 
auf Grund der alten Liſten gutheißen, ſo würde er 
konſequenter Weiſe die ſämtlichen übrigen Erſatzwahlen 
der letzten Monate, für welche neue Wählerliften auf- 
geſtellt ſind, für ungiltig erklären müſſen. 
Graudenz, 12. Juli. Eine Verſammlung von 
Radfahrern der benachbarten Städte fand hier ſtatt 
wegen Neueinteilung der Gaue. Aus Bromberg, 
Culm und Thorn waren auch Radfahrer anweſend. 
Endgiltige Beratungen werden erſt ſpäter ſtattfinden. 
— Zum heutigen Schützenfeſte waren von benachbarten 
Schützengilden, ſo aus Marienwerder und Mewe, 
Schützenbrüder erſchienen. Auf den Preisſcheiben 
wurde ſchon eine Anzahl von Silbergewinnen 
erſchoſſen. — Der Beſuch der Ausſtellung war 
heut ein recht guter. — In der geſtrigen Straf- 
kammerſitzung wurde gegen den Rittergutsbeſitzer 
Reichel auf Tursnitz wegen Mißhandlung des früheren 
Lehrers Mollenhauer verhandelt. Die Verhandlung 
dauerte von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. Es 
wurden nicht weniger als 35 Zeugen vernommen. 
Der Staatsanwalt beantragte dei Annahme 
mildernder Umſtände 3000 Mark Geldſtrafe. Der 
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu 300 Mark 
Geldſtrafe, 100 Mark an den Lehrer zu zahlendes 
Schmerzensgeld und Tragung ſämtlicher Koſten. Der 
Verurteilte hat den Kläger, der ſchon etwas nervös 
derartig mißhandelt, daß geiſtige Um⸗ 
nachtung eingetreten iſt. In einer früheren Straf- 
kammerſitzung wurde er zu 500 Mark Geldſtrafe 
und Tragung ſämtlicher Koſten wegen grober 
Beleidigung (er hatte den Lehrer „Lümmel“ genannt) 
verurteilt. — Ein Mord iſt geſtern auf dem Felde 
in Weißhof, nahe der Forſt Weißheide, von dem Ein⸗ 
wohner Haack von dort verübt worden. Haack lebte 
mit ſeiner zweiten noch jungen Ehefrau in ſtetem Un⸗ 
frieden; ſeit einiger Zeit hielt ſich deshalb Frau H. 
bei ihrer Mutter in Weißheide auf. Haack verſuchte 
mehrmals ſeine Frau zur Rückkehr zu bewegen, aber 
ſie ſowohl wie ihre Mutter lehnten dies ab. Als nun 
geſtern die nichts ahnende Ehefrau vormittags ſich 
kurz hinter dem Dorfe auf das Kartoffelfeld begeben 
hatte, ſchlich ſich Haack dort unbemerkt hin und ſchnitt 
mit einem ſcharfen Meſſer der Frau den Hals durch. 
Die Aermſte ſcheint noch einige Schritte gelaufen zu 
ſein und iſt dann auf dem Felde tot hingeſtürzt. Sie 
befand ſich in anderen Umſtänden. Darauf verſuchte 
der Mörder ſich ebenfalls den Hals durchzuſchneiden, 
das gelang ihm aber nicht vollſtändig, und er brach 
dann ſtark blutend beſinnungslos in der Nähe der 
Leiche zuſammen. Eine Frau, welche aus der Forſt 
kam, fand beide. Vertreter der Graudenzer Staats⸗ 
anwaltſchaft trafen gegen Abend am Orte ein. Der 
Mörder lebt noch, ſeine Verletzungen ſind jedoch ſehr 


gefährlich. . 

Elbing, 13. Juli. Geſtern Abend traf Herr 
Krupp aus Eſſen in Begleitung zweier Ingenieur⸗ 
offiziere von Danzig kommend dei Zieſe ein und be⸗ 
ſichtigte heute die Schiffswerft und Maſchinen⸗ 
Bauanſtalt Trettinkenhof. Morgen begeben ſich die 
Herren nach Pillau. 


für 204 450 M. erſtanden; ausgefallen ſind 


Des Wetters wegen mußte das Konzert im 


Marienburg, 13. Juli. Die Gieſow'ſche Buch⸗ 
druckerei hierſeldſt mit dem Verlag der „Nogat⸗ 
Zeitung“, deren Beſitzer kürzlich ſtarb, iſt für 110 000 
Mark in den Beſitz eines Herrn Stamm aus Berlin 
übergegangen. . 

Roſenberg, 13. Juli. Der landwirtſchaftliche 
Verein Roſenberg veranſtaltet am 24. d. Mis. nach⸗ 
mittags auf dem Gute Roſenwalde bei Roſenberg eine 
Mähmaſchinen⸗ und Garbenbinderkonkurrenz. Dabei 
werden die verſchiedenſten Syſteme vertreten ſein. 

Aus Maſuren, 12 Juli. Der Verkehr auf den 
maſuriſchen Seen iſt im vorigen Monat umfangreicher 
geweſen als im letzten Jahre. Auch im Auslande 
beginnt man allmählich, durch Reiſebeſchreibungen 
aufmerkſam gemacht, ſich für die Schönheiten des 
Maſurenlandes zu erwärmen. So haben in dieſem 


Jahre eine große Anzahl Engländer, Ruſſen, Franzoſen 
und Rumänier ihre Sommerreiſe 


bis nach Maſuren 
ausgedehnt und hier die ſchönſten Punkte in Augen⸗ 


ſchein genommen. 

Gneſen, 12. Juli. Das bisher Herrn Ernſt 
Guiſchard gehörige 750 Heltar große Rittergut 
Modliszewks hat in der heutigen Zwangsverſteigerung 
die National⸗Hypotheken⸗Kredit⸗Geſellſchaft in nn 
e 
200 0°0 M. 

Poſen, 11. Juli. Herrn Dobrowolski, ſeinem, 
wie bereits mitgeteilt, heute an einer Komplikation 
innerer Krankheiten verſtorbenen langjährigen Chef⸗ 
redakteur, widmet der „Dziennik“ einen warm 
empfundenen Nachruf. Das Blatt feiert D. als den 
überaus arbeitſamen, fähigen Publiziſten, den uner⸗ 
ſchrockenen Patrioten und Verteidiger der nationalen 
Sache, den Bürger und Menſchen ohne Makel. Un⸗ 
zweifelhaft werde jedermann, auch die politiſchen 
Gegner, deren D. bei en erponirten Stellung mehr 
als ſonſt jemand beſaß, zugeben, daß die polniſche 
Journaliſtik darauf ſtolz fein könne, einen Mann, wie 
den Genannten, zu den Ihrigen zu rechnen, der in 
ſeinem Beruf eine erhabene, bürgerliche Miſſion und 
ein nationales Prieſtertum erblickte. 
— 

Lokales. 
Thorn, 14. Juli. 

— [Der Herr Regierungspräſi⸗ 
dent von Horn] traf geſtern Mittag aus 
Marier werder hier ein und begab ſich in Be⸗ 
gleitung des Herrn Landrat Mieſitſcheck von 
Wiſchkau nach dem Rathauſe, woſelbſt eine 
längere Konferenz mit dem Herin Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli ſtattfand. Wie wir hören, 
betrafen die Verhandlungen den im Herbſt be⸗ 
vorſtehenden Beſuch des Prinzen Albrecht. 
[Der Landwirtſchaftsminiſter 
Frhr. v. Hammerſteinl tritt am Abend 
des 18. Juli über Schneidemühl und Thorn 
die Reiſe nach Oſtpreußen an. 

— [Perſonalien.] Der Maurermeiſter 
Steinkamp zu Mocker iſt von dem Herrn Landes⸗ 
direktor zum Sachverſtändigen der Weſtpreußi⸗ 
ſchen Immobiliar⸗Feuer Sozietät für den Kreis 
Thorn beſtellt worden. — Der Amtsvorſteher 
und Standesbeamte Hellwig zu Altau iſt bis 
zum 25. d. Mts. verreiſt und wird vom Stell⸗ 
vertreter Herrn Duwe zu Gr. Böſendorf vertreten. 
— Der Bezirkshebamme Hoehle iſt vom Kreis⸗ 
ausſchuß bis auf weiteres der Hebammenbezirk 
Renczkau übertragen worden. 

— [Anwaltskammer.] Am Sonntag 
hielt in Danzig die weſtpreußiſche Anwalts⸗ 
kammer ihre Jahresverſammlung ab. In den 
Vorſtand derſelben wurde an Stelle des Herrn 
Juſtizrat Shedba- Thorn, der 
zurückgetreten iſt, Herr Juſtizrat Kabilinski⸗ 
Graudenz gewählt. — Den Verhandlungen 
Dir ein gemeinſames Mittagsmahl im Schützen⸗ 
hauſe. 

— [Aerzte⸗Verein.] Geſtern Vor⸗ 
mittag trat die Nordöſtliche Sektion deutſcher 
Irrenärzte zu einer Sitzung in Zoppot zuſammen. 
a Zweite weſtpreußiſche 
bienenwirtſchaftliche Pro ⸗ 
vinzial⸗Ausſtellung.] In der 
am Sonntag in Graudenz abgehaltenen Sitzung 
des Geſammt⸗Komitees wurde beſchloſſen, daß 
die Ausſteller lebender Völker benachrichtigt 
werden ſollen, daß die auszuſtellenden Bienen⸗ 
völker ſo abgeſandt werden, daß ſie im Laufe 
des Nachmittags des 23. reſp. in den erſten 
Morgenſtunden des 24. d. Mis. eintreffen. Die 
Eröffnung der Ausſtellung wird am 24. um 
11 Uhr vormittags ſtattfinden. Die Prä⸗ 
miitung findet am Sonnabend, den 25., ſtatt. 
Zu berjelben ſtehen außer 200 Mk. in Geld⸗ 
preiſen, Staatsmedaillen, Medaillen der Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung, Diplome und Ehrenpreiſe 
zur Verfügung. 

— [Der 6. ordentliche Unterverbands⸗ 
tag weſtpreußiſcher Schuhmacher⸗ 
Innungen! findet in Rieſenburg am 19. 
und 20. Juli im Schützenhauſe ſtatt. Sonntag 


EN 


* 


— 


* 


— 


9 


—. 


+ 


Nachmittag findet die Begrüßung der Delegirten 


und Eröffnung des Verbandstages ſtatt. Ein 
Regierungsvertreter aus Danzig, ſowie Herr 
Landrat v. Auerswald, als Vertreter des Roſen⸗ 
berger Kreiſes, werden den Verſammlungen 
beiwohnen. Für Montag Nachmittag iſt ein 
Aus flug nach der Neuen Walkmühle, verbunden 
mit Konzert, geplant. f 
Ueber den Vertrieb von An⸗ 
teilſcheinen an Prämienpapieren,] 
deren Serie gezogen iſt, klagt die amtliche 
„Berl. Corr.“ aus dem Miniſterium des 
Innern. Das geſchäftsunkundige Pubkikum 
werde hierbei vielfach betrogen. „Es iſt feſt⸗ 
geſtellt worten, daß der Geſamtpreis, welchen 
ein Unternehmer ſich von den Mitgliedern der 
Serienlosgeſellſchaften zahlen ließ, den Kurs⸗ 


Wert der Gewinnchance ſchon einbegriffen iſt, 
um das Doppelte, Drei⸗ und Mehrfache über⸗ 


4 


— 


wert der betreffenden Loſe, in welchem der 


7 


ſtieg. In den von den Unternehmern ver⸗ 
ſendeten und durch ihre Agenten verbreiteten 
Proſpekten wird die Kundſchaft mit allen 
Mitteln der Reklame und nicht ſelten unter 
trügeriſchen Vorſpiegelungen angelockt. Beiſpiels⸗ 
weiſe findet ſich in den Druckſachen an einer 
in die Augen fallenden Stelle der Vermerk 
„Jedes Los gewinnt“, „Keine Nieten“ u. dergl., 
wodurch die Meinung erweckt wird, daß das 

Los mehr als den Einſatz bringen müſſe oder 
der Ecwerber des Anteils doch mindeſtens den 
aufgewendeten Betrag zurückerhallen werde. 
Thatſächlich aber werden, von feltenen Aus⸗ 
nahmen abgeſehen, die Nummern nur mit dem 
Nennwerte gezogen, und in dieſem regelmäßigen 
Falle des ſogenannten niedrigſten Tarifes geht 
der weitaus größte Teil der eingezahlten Be⸗ 
träge verloren.“ In einigen Fällen ſei es 
gelungen, wegen dieſes ſchwindelhaſten Ber: 
fahrens die Beſtrafung der Schuldigen herbei⸗ 
zuführen. Aber die Tagespreſſe müſſe die 
Thätigkeit der Behörden durch Aufklärung der 
Bevölkerung nachhaltig unterſtützen. 

— [Verjährungsfriſten von 
Fabrikarbeiterforderungen.] Be⸗ 
züglich der kurzen Verjährungsfriſten für For⸗ 
derungen von Handwerkern, Tagelöhnern und 
allen anderen Arbeitern, die im § 5 Nr. 5. 
des Verjährungsgeſetzes vom 31. März 1838 
„Fabrikarbeiter“ genannt werden, hat das 
Reichsgericht dahin entſchieden: Das Wort 
„Fabrikarbeiter“ iſt im weiteren Sinne aufzu⸗ 
faſſen, dergeſtalt, daß darunter auch Werk⸗ 
meiſter, Fabrikmeiſter, Braumeifler ꝛc., kurz 
alle zu verſtehen ſind, die von der neueren 
Geſetzgebung als „gewerbliche Arbeiter“ ber 
zeichret werden. 8 

— [Ueber die Anſtellung von 
Gemeindebe amtenl befindet ſich im 
„Vecwaltungsblat!“ Nr. 33 vom 16. Mai 1896 
nachſtehende für qu. Beamten hochwichtige Ent⸗ 
cheidung. „Allen im Gemeindedienſt zu 
dauernden, nicht mechaniſchen Dienſtleiſtungen 
berufenen Perſonen kommen Pflichten und Rechte 
der Beamten in vollem Umfange zu. Ver⸗ 
abredungen der Beteiligten, Anerkenntniſſe der 
Angeſtellten und reglementariſche Beſtimmungen 
oder ſonſtige Verfügungen der Magiſtrate, welche 
gegen dieſen Grundſatz verſtoßen, ſind rechts⸗ 
unwirkſam. Die Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordneten iſt kein notwendiges Erfordernis 
der Anſtellung. 

[Frachtermäßi gung.] Im 
Verkehr von ſämtlichen Staatseiſenbahnſtationen 
in den Provinzen Schleſien, Poſen, Branden⸗ 
burg, Pommern, Oſt. und Weſtpreußen 
nach den in den K eiſen Tarnowitz, Toſt, 
Gleiwitz, Zabrze, Beuthen O.⸗S., Kattowitz 
und Pleß gelegenen Stationen Beuthen, Borſig⸗ 
werk, Brzezinke, Choczow, Friedrichs hütte, 
Georgenberg, Gleiwitz, Kattowitz, Königshütte, 
Laurahütte, Ludwigsglück, Morgenroth, Myslo⸗ 
witz, Naklo, Nicolai, Ruda, Scharley, 
Schoppinitz, Schwientochlowitz, Tarnowitz und 
Zabrze wird bis auf Weiteres für die Be⸗ 
förderung von Schweinen in Wagenladungen 
eine Frachtermäßigung von 50 Prozent der 
tarifmäßigen Frachtſätze gewährt. Die Schweine 
müſſen auf den Empfangsſtationen entladen und 
vom Bahnhofe abgetrieben o er dem Schlacht⸗ 
hauſe zugeführt werden. 

— [Zur Warnung.] Man möge ſich 
zur Zeit vor den Stichen biſſiger Inſekten, z. 
B. der Stechfliege, moͤglichſt in Acht nehmen. 
Es find neuerdings Fälle vorgekommen, in 
denen derartige Inſeklentiſche recht unangenehme 
Folgen gehabt haben, ja, ſelbſt Todesfälle ſind 
zu verzeichnen, die infolge Nichibeachtung der⸗ 
artiger Verletzungen herleigeführt wurden. Man 
ſchützt ſich im Haufe gegen die eindringlich en 
Inſekten am Beſten durch energiſche Aus⸗ 
rottung derſelben, im Freien iſt es freilich 
ſchwieriger, ſich die bösartigen Geſellen vom 
Leibe zu halten. Es iſt dies nur erreichbar, 
wenn man die unbekleideten Körperteile mit 
Oelen bezw. Fetten, z. B. Speckſchwartenfett, 
Kreidnelkenöl und dergl. einreibt. Auch den 
Zigarrenrauch können die Inſekten nicht ver⸗ 
tragen und ſind daher Raucher den Beläſtigungen 
derſelben weniger ausgeſetzt. 

[Lodzer Sänger⸗ Jubiläum.] 
(Schluß.) Der Feſtſonntag begann mit Einholung 
der nachträglich eingetroffenen Sänger vom Bahn⸗ 
hof, die ebenfalls auf Landauern nach dem 
ni „Manteuffel“ gefahren wurden, wo man 


nen den Willkommenstrunk kredenzte. Um 
12 Uhr wurde die Generalprobe zu den ge⸗ 
meinſchaftlichen Geſängen im „Helenenhof“ ab⸗ 
gehalten, woſelbſt auch am Nachmittag das 
große Feſtkorzert ſtattfand, zu welchem ſich 
gegen 10 000 Perſonen eingefunden hatten. 
Das Konzert nahm im Saale des „Helenen⸗ 
hofes“ um 5 Uhr feinen Anfang und wurde 
mit der ruſſiſchen Nationalhymne eingeleitet, 
welcher im erſten unb zweiten Teil die ge⸗ 
meinſchaftlichen Geſänge „Hymnus“ von 
L. Mohr, „Zieh hinaus“ von Dregert, 
„Schäfers Sonntagslied“ von Kreutzer, „Die 
Hymne“ von Beethoven, „Die Kapelle“ von 
Kreutzer und „Der Feſtgeſang an die Künſtler“ 
von Mendelsſohn folgten. Sämtliche Chöre 
wurden vorzüglich zu Gehör gebracht. Nachdem 
die Zyrardower Kapelle vier Konzertpiecen zum 


anderen ihrer Heimat zueilten. 


Vortrag gebracht hatte, wurde der dritte Teil 
des Konzerts im Garten abgehalten. Er enthielt 
nur Einzelgeſänge, die den verſchiedenen Ver⸗ 
einen Gelegenheit gaben, ihre Kräfte zu meſſen. 
Der Warſchauer Geſangverein machte den An⸗ 
fang mit der „Heimat“ von Fiſcher. Die 
Thorner Liedertafel, der einzige Verein aus 
Deutſchland, erntete mit dem Vortrag des 
Abt'ſchen Liedes „Rot Röſelein“ nicht enden⸗ 
wollenden Beifall und brachte als Zugabe noch 
„Ritters Abſchied“ von Plötz und „Wenn ich 
die Blümlein ſchau'“ von Hamma unter nicht 
minder großem Beifall zu Gehör. Das Konzert 
endete mit dem gemeinſchaftlichen Liede „Das 
iſt der Tag des Herrn“ um 11 Uhr und legte 
beredtes Zeugnis davon ab, daß unſere deutſchen 
Sangesbrüder in fremden Landen das deutſche 
Lied zu pflegen und zur Geltung zu bringen 
wiſſen. Nach jeder Nummer wurde den Sängern 
ſtürmiſcher Beifall zu teil. Nach dem Konzert, 
das mit einem prachtvollen Feuerwerk ſchloß, 
begaben ſich die Sänger wieder nach dem Hotel 
„Manteuffel“, wo man ſich nach des Tages 
Mühen noch mehrere Stunden bei Geſang und 
Trank vergnügte. Am Montag Vormittag ver⸗ 
ſammelten ſich um 10 Uhr die Sänger im 
Hotel „Manteuffel“ zu einem gemeinſchaftlichen 
Frühſchoppen, woſelbſt die Kapelle konzertirte. 
Der in Ausſicht genommene Waldausflug unter⸗ 
blieb der naſſen Witterung halber, wofür abends 
im Helenenhof ein großartiger Ball ſtattfand, 
an dem die Sänger ſich recht flott beteiligten. 
Damit hatten die herrlichen Feſttage ihr Ende 
erreicht. Die Lodzer Sanges brüder haben alle 
Urſache, mit Stolz auf das Feſt zurück zu blicken, 
denn fie haben gezeigt, daß fie Feſte zu fe ern 
verſtehen und daß Gaſtfreundſchaft zu üben 
ihnen über Alles geht. Die herzliche und groß⸗ 
artige Aufnahme hat alle Erwartungen weit 
übertroffen, und alle Teilnehmer werden lange 
an die ſchönen Tage in Lodz denken. Am 
Dienstag unternahmen noch verſchiedene Sänger 
einen Abſtecher nach Warſchau, wogegen die 


— [Die Sattler⸗, Riemer⸗ und 
Tapezier⸗Innungl hielt am Sonnabend 
auf der Herberge ihre Quartals ſitzung ab. Fünf 
Lehrlinge wurden zu Gefelln geſprochen; 
ihre Geſellenarbeiten waren bei zwei als gut, 
bei den anderen drei als zufrieden befunden 
worden. Vor Ueberreichung der Lehrbriefe und 
Verbandsbücher an die Ausgelernten richtete 
Herr Obermeiſter Puppel an dieſelben eine An⸗ 
ſprache, in welcher er die jungen Leute er⸗ 
mahnte, ſich auch ferner gut zu führen und 


ſozialdemokratiſche 
Verbindungen zu meiden. 

— [ Schwurgericht. Prozeß Hilbert] 
Nach dreiviertelſtündiger Beratung kehrten geſtern die 
Geſchworenen in den Sitzungsſaal zurück und verkündeten 
den Spruch dahin, daß Angellagter Hilbert der Brand⸗ 
ſtiftung nicht ſchuldig ſei. Demgemäß erkannte der 
Gerichtshof auf Freiſprechung. Damit ſchloß die 
diesmalige Sitzungsperiode. 5 ‚ 
[Die Hebeliſtel für die Kirchen⸗ 


ſteuer der St. Georgen⸗ Gemeinde 


liegt bis zum 28. d. Mis. in der Amtsſtube 
des Küſters zur Einſicht der Gemeindemitglieder 


aus. 

— [Selbſtmord.] Vorgeſtern früh 
erſchoß ſich der Pionier Lakoſſewski, welcher 
auf dem Pionierübungsplatz auf Poſten ſtand, 
daſelbſt mit ſeinem Gewehr. 

— [Unglücks fall.] Auf dem hieſigen 
Rangirbahnhof geriet der Arbeiter Krauſe Nachts 
beim Unterlegen eines Keils, um einen Güter⸗ 
wagen zum Stehen zu bringen, zwiſchen Wagen 
und Rampe und erhielt dabei eine ſchwere 
Quetſchung, jo daß feine Ueberführung nach 
dem Krankenhauſe erfolgen mußte. Der Unfall 
iſt durch die dort herrſchende Dunkelheit herbei⸗ 
geführt. — Ferner wurde geſtern nachmittags der 
Kutſcher eines Fuhrherrn in Podgorz am 
Podgorzer Ur berwege vom Ranzirzug erfaßt 
und am Kopfe ſchwer verletzt, ſo daß ſein Zu⸗ 
ſtand recht bedenklich iſt. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
19 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
9 Strich. ö 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand heute Morgen 8 Uhr 0,98 Meter. 

Podgorz, 13. Juli. Der Herr kgl. Landrat aus 
Thorn unterzog am Sonnabend die hieſige Polizei⸗ 
Verwaltung und die Kämmerei⸗Kaſſe einer Reviſton. 

Zu dem am Sonntag in Schlüſſelmühl ver⸗ 
anſtalteten Sommerfeſt des Wohlthätigkeitsvereins 
hatten ſich der ungünſtigen Witterung wegen kaum 60 
Perſonen eingefunden. 


Kleine Chronik. 

»Eine neue Aubrüderung Frankreichs 
an Rußland wird iv Paris erſtrebt. Unter be⸗ 
ſonderer Förderung des Unterrichtsminiſters und der 
Schulbehörden wird ein Ausflug nach Rußland ver⸗ 
anſtaltet, an dem nur Lehrer, Schüler und Studenten 
teilnehmen können. Die Reiſegruppe ſoll am 5. Auguſt 
abgehen, Berlin, Königsberg, Petersburg (Kronſtadt 
2c.), Moskau, Niſchnei⸗Nowgorod, Kiew, Breſt⸗Litowski, 
Warſchau, Wien, Innsbruck, Zürich und Belfort be⸗ 
ſuchen. 

»Die Naturwahrheit der Schreckens⸗ 
kammer iſt dem Berliner Paſſage⸗ Panoptikum 
unter eigentümlichen Umſtänden als „gerichtsnotoriſch“ 
beſtätigt worden. Eines der angeſtellten Mädchen 
hatte, ſobald die Reihe an ſie kam, ſich geweigert, in 
der Schreckenskammer das Abſtäuben zu bejorgen, da 


ſeiner Wohnung vernehmen zu laſſen. 
traf Herrn v. Kotze nicht zu Hauſe, erhielt vielmehr 
vom Diener den Beſcheid, ſein Herr ſei in Zivil weg⸗ 
gefahren. 
mitteilte, entſtand der Verdacht, Kotze wolle 
und nun erſt wurde der Befehl zu ſeiner Verhaftung 
gegeben und Herr v. Natzmer mit ihrer Ausführung 
beauftragt. 
am allerwenigſten an eine Flucht. 
des Militärkabinetts gefahren, hatte dieſem von den 
gegen ihn in Umlauf befindlichen Gerüchten Mitteilung 
gemacht und um 
Dieſer wußte, da es gerade Sonntag war, keinen 
anderen Weg, als mit Kotze nach dem Militärgefängnis 
zu fahren, hoffend, dort einen Auditeur anzutreffen. 
Die Hoffnung erfüllte ſich nicht, es mußte nach der 
Kommandantur geſchickt und um die Abſendung eines 
Auditeurs gebeten werden. Auf dieſe Weiſe erfuhr 
auch Herr von Natzmer, wo Kotze ſich befinde, er fuhr 
nach der Lindenſtraße und führte den Haftbefehl aus. 
So ift die Inhaftnahme des Herrn von Kotze, die den 
tragiſchen Verlauf des 
ſcheinlich nur auf ein 


ſie durch den Anblick nervös werde. In Folge der 
jedesmal gemachten Schwierigkeiten ſchließlich entlaſſen, 
klagte das junge Mädchen auf Zahlung eines mehr⸗ 
monatlichen Gehalts. Im Termine erhob die Dirck⸗ 
tion den Einwand, wie gerade eine Angeſtellte des 
Panoptikums wiſſen müſſe, daß ſie nur unſchuldige 
Wachsfiguren vor ſich habe. Aber der Amtsrichter 
entſchied auf Grund der zufällig mit ſeiner eigenen 
Frau gemachten Erfahrung, die er, wie er ſagte, „halb 
ohnmächtig aus der betreffenden Abteilung habe 
heraustragen müſſen“. So erfolgte die Verurteilung 
der Direktion. 

leber die Verhaftung v. Kotzes am 
17. Juni 1895 bringt die „Staatsb. Ztg.“ noch 
folgende Einzelheiten zum Beweis dafür, daß die 
jüngſt in Hagen und im Ausland erſchienenen Bro⸗ 
ſchüren zur Affäre v. Koge auf vollſtändiger Unkenntnis 
der Vorgänge beruhen. Danach war eine Verhaftung 
Kotzes urſprünglich nicht in Ausſicht genommen. Der 
Kaiſer hatte vielmehr in Folge der gegen Herrn von 


Kotze eingelaufenen Denunziationen an demſelben 


Morgen Befehl erteilt, dieſen durch einen Auditeur in 
Der Auditeur 


Als der Auditeur dies ſeinem Auftraggeber 
iehen, 


In Wirklichkeit dachte Herr v. Kotze 
Er war zum Chef 


ſofortige Unterſuchung gebeten. 


alles veranlaßt hat, augen⸗ 
| ißverſtändnis zurückzuführen. 
Das „Kl. Journal“ und die „Welt am 


Montag“ melden, daß die Berliner Mail- 
Coach⸗Geſellſchaft am Montag den Be⸗ 
trieb eingeſtellt hat. Die „Welt am Montag“ hat 
von der Direktion der Geſellſchaft einen Brief 
erhalten, daß mit dem geſtrigen Tage die Mails 
Coach⸗Geſellſchaft den Betrieb 
dem ſie bei dem Unternehmen 150 000 M. zu⸗ 
geſetzt hat. 


— NEE ELTERN FETT SEEETERETTETEETSETETTIERT GREEN 
Holztransport auf der Weichſel 
am 13. Juli 


einflellte, nach⸗ 


Berliner Holzkomtoir durch Strauch 8 Traften 


1318 Kiefern-Rundholz, 2583 Kiefern⸗Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 508 Kiefern⸗ Sleeper, 989 Kiefern⸗ 
einfache Schwellen, 3 Eichen » Plangons, 8306 Rund⸗ 
elſen, 88 Rundeſchen, 396 Rundbirken, 945 Rund⸗ 
rüſtern, 271 Espen; dasſelbe durch Kühl 6 Traften 
216 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 2 Kiefern- 
Sleeper, 215 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 2 Eichen⸗ 
\ Plangons, 824 Rundelſen, 84 Rundeſchen, 97 Rund⸗ 
weiter zu vervollkommnen, ſtels gute Gefell- | bist 


ſchaften aufzuſuchen und 


en, Rundrüſtern, 381 


Espen; dasſelbe durch 


6 
Dibbelt 4 Traften 96 Kiefern⸗Rundholz, 1079 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 4079 Kiefern⸗ 
Sleeper, 1074 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 2504 Rund⸗ 
elſen, 229 Rundeſchen, 33 Rundbirken, 66 Rundrüſter, 


110 Espen. 


1 Börien « Depeſch 


erlin, 14. Juli 


Fonds: feſt. 13. Juli 
Ruffige Banknoten. 216,30 216,25 
Warſchau 8 Tage 416,05 216,20 
Preuß. 3% Conſols 100,00] 99,90 
—2 3½% Conſols 105,06] 105,20 

reuß. 4%, Lonſols . . 105,90 105,80 
Deutſche Reichsanl. 30% . 99,75 99,80 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,00 105,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% . „ 68,00] 67,80 

do. quid. Pfandbriefe 66,80] 66,75 

Weſtpr. Pfandbr. 3 / 0 nel, Uu. 100,50 100,30 

Diskonto-⸗Comm.⸗Antheile 209,60) 208,50 

Oeſterr. Banknoten 170,10 170,15 

Weizen: Juli 141,00 141,50 

Sep. 136,00 136,25 

Loco in New- Por! 64 64½ 

Rogtzen: loco 112,00 112,00 
Juli 107,09] 107,50 

Sept. 110,00| 110,00 

Okt. 110,75] 110,5 

Hafer: Juli 121,50] 121,25 
Sept. 113,50 103,50 

Rüböl: Juli 45,60 45,60 
Okt. 45,40 45,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,700 34,70 
Juli 710er 38,30] 38,30 
Sept. 70er 38,70] 38,60 
Thorner Stadtanleihe 3½ p&t. . —,— 101,75 

Wichſel⸗Diskont 3% Lombarb⸗Zinsfuß für deutſche 

Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 

11 Petroleum am 13. Juli, 

pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,75 
Berlin „ 1. 10,50 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 14. Juli. 
v. Portatius u. Grothe. i 
Loco cont. 50er 54,50 Bf., —.— Gd. —,— bez 


nicht conting. 70er 34,50 „ „ —.— „ 
Juli 34 00 „ 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. Juli. 

Wetter: ſehr ſchön. 6 

Weizen: geſchäftslos, weil ohne jede Nachfrage, 128 
Pfd. hell 136 M., 130/ Pfd. hell 137,8 M. 

Roggen: geſchäftslos, 122 Pfd. 100 M., 123% 
Pfd. 101% M. 

Gerſte: ohne Handel. 


Hafer: Detailgeſchäft, reiner 112/3 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 13. Juli. Ueber den früheren 
Rechtsanwalt Fritz Friedmann erfährt das 
„Kl. Journal“, daß ſich derſelbe mit Anna 
Merten und einem Stenographen nach einem 


franzöſiſchen Seebad begeben hat, um ſeine 
unfreiwillige Muße zu litterariſchen Arbeiten zu 
benutzen. Die Broſchüre „Kaiſer Wilhelm II. 
und die Revolution von oben“ werde nunmehr 
beſtimmt zwiſchen dem 18. und 20. Juli er⸗ 
ſcheinen. Friedmann habe aus derſelben einem 
Freunde bereits Verſchiedenes mitgeteilt; danach 
würden in Deutſchland gerade die interefjanteften 
Stellen nicht abgedruckt werden können, ohne 
der ſofortigen Konfiskation anheimzufallen. 
Später beabſichtigt Friedmann, in Paris in 
deutſcher, franzöſiſcher und enzliſcher Sprache 
Vorträge zu halten. Mehrfach ſei ee bereits 
um fein Gutachten über Strafſachen, die ge zen 
Aus länder vor deutſchen Gerichten ſchwebten, 
angegangen worden. Wie das „Kl. Journal“ 
wiſſen will, wird Friedmann peluniär vom 
„Berl. Lokal. Arz.“ unterſtützt. 

Breslau, 13. Juli. Heute hatte ſich 
vor dem Schöffengericht der Naturarzt Dr. 
Heusler zu verantworten, weil er ſich bis dato 
geweigert hat, ſeine ſechsjährige Tochter impfen 
zu laſſen. Er erhielt von der Breslauer 
Polizeibehörde nun die Aufforderung, ſein Kind 
impfen zu laſſen, erklärte ſich aber nur dann 
damit einverſtanden, wenn das Kind mit wirk⸗ 
licher Schutzpocke geimpft werde. Seiner An⸗ 
ſicht nach gäbe es aber überhaupt keine „Schutz⸗ 
pocke“, und kein Arzt wüßte, womit er impfe, 
könne auch nicht nachweiſen, daß es wirkliche 
Lymphe ſei, dies könne nur ein Profeſſor der 
Tierarzueikunde. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten ſchließlich zu 3 Mark Geldſtrafe, 
doch beabſichtigt Dr. Heusler bis zur höchſten 
Inſtanz zu gehen. 

Trautenau, 13. Juli. Bei einem 
Gaufeſt der Feuerwehr ſtürzte eine Schiebeleiter 
mit 3 Feuerwehrleuten um, wobei ein Mann 
getötet, die deiden andern ſchwer verletzt 
wurden. 

München, 13. Juli. Im Eheſcheidungs⸗ 
prozeß des Profeſſors v. Lenbach fand heute 
die Verhandlung ſtatt. Das Utteil lautete auf 
Trennung der Ehe. Die Koſten des Verfahrens 
hat Frau v. Lenbach als ſchuldiger Teil zu 
tragen. 


Budapeſt, 13. Juli. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete Graf Stefan Sztaray wurde heute 
in ſeinem Zimmer zu Nagy Mihaly ermordet 
aufgefunden. Der Mörder iſt entflohen. 
Nähere Einzelheiten fehlen noch. 


Neapel, 13. Juli. Der Veſuv if 
wieder in voller Thätigkeit, der Kegel ſteht in 
Flammen und die Lava ſtrömt ins Taal, jo 
daß die Verbindung des Obſervatoriums mit 
der unterſten Station der Drahtſeilbahn bereits 
unterbrochen iſt. 


Athen, 13. Juli. Die kretenſiſche 
Kammer iſt heute zuſammengetreten. Nach der 
Eröffnungserklärung werden die chriſtlichen 
Abgeordneten ihre bekannten Forderungen 
ſchriftlich überreichen und ſich ſodann mit der 
Erklärung entfernen, eine Antwort der Pforte 


al warten zu wollen. 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


| Falsche Banknoten 


und unächte Doering's Seife; davon iſt eins 
ſo viel werth wie das andere; man iſt mit 
beiden betrogen, darum hüte man ſich ſehr 
vor dem Ankaufe unächter Doering's Seife. 
Aechte Doering's Seife mit der Eule 


erkennt man daran, wenn die Schutzmarke, 
eine Eule, auf Seife und Etiquette auf⸗ 
gedruckt iſt und die Verſchlußmarke der 
Verpackung die Worte trägt: Mit der 
Eule. Dieſe Seife iſt die Lieblingsſeife 
der Damen und ſeit Jahren bekannt unter 
der Deviſe: Die beste Seife der Welt. 
Ueberall a 40 Pig. erhältlich 


Zur Beachtung 
des Publikums 


Cs wird darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß in Folge 
des neuen deutſchen Marken- 
ſchutzgeſetzes das Etiquett für 
Apotheker Rich Brandt's 
Schweizerpillen in neben⸗ 
ſtehender Weiſe abgeändert 
werden mußte. 


1 — 
bereitet aus dem pstentirten dligen Auszug des Myr- 
thenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei aut- 

verletzungen, Hautleiden, » 


Wundsein der inde aufgesprun- 
gener, rissiger Haut, alten lenden de- 
sohwüren eto. eine weitaus raschere und zuverlüssiger® 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
weise sind. B Unübertroffen auch als Toiletten- 
Oröme, ug ‚Erhältlich in grossen Tuben zu M. 1.— 
und kleinen zu 60 Pfg. in den Apotheken. 


Die an der Gasanſtalt aufgeſtellte 


Centeſimalwaage 


wird vom 15. Juli ab der öffentlichen 
Benutzung übergeben. Die Waagegebühr 
beträgt 50 Pfg., für die Ermittelung der 
Tara wird nichts berechnet, d. h. wenn ein 
Wagen beladen und leer gewogen wird, jo 
kommt nur die einfache Gebühr in An⸗ 
rechnung. 

Die größte zuläſſige der 
Waage beträgt 200 Ctr 


Der Magiftrat. 


Cd. 30 chm. Feldſteine 


zum Schutz des Kanalausfluſſes unterhalb 
des Winterhafens ſind zu liefern und nach 
Angabe zu verſenken. 

Die Bedingungen liegen im Stadtbau⸗ 
amt 11 aus. 

Schriftliche Angebote werden daſelbſt 
bis 21. Juli d. Is. Vorm. 11 Uhr 
entgegen genommen. 

Thorn, den 10. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Die Hebeliſten für die a 
pro 1896,97 liegen bis zum 28 d. M. 
in der Amtsſtube des Küſters im Georgen ⸗ 
Pfarrhauſe zur Einſicht für die Gemeinde⸗ 
mitglieder aus und wird darnach die Ein 
ziehung der Steuer erfolgen. 

Thorn, den 13. Juli 1896. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von St. Georgen. 


eee 
Münzen 1! 


von Thorn, Elbing, Danzig 
3. kauf. geſ. Off. m. Ang. d. Sorte 
u. d. Preiſes u. R. R. a. d. Exp. 


Belaſtung 


6 Jahr alten 


uchswallach 


hat zu verkaufen. Zu erf. i. d. Exp. d. Ztg. 


1 ſchönen, ſtarken, geſunden, 


' 15 Stück gut ausge⸗ 
A fleiſchte engliſche 


Böcke 
BR in Ostrowitt, bei 

Schönfer, berblufich 

Ein großer, blühender Oleander iſt zu 

verkaufen. Zu erfr. in der Exp. dieſ. Zig 


Das Haus Tuchmacherſtr. 20 


iſt ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen daſelbſt. 


Ein Kräftiger Magen 


und eine gute Verdauung 


ſind die Fundamente eines geſunden Körpers. 


Wer ſich Beides bis in 


ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren durch 
ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 


Hubert Ullrich'schen 


2 Kräuter-Wein. = 


. Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich Eden 
Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner eigenartigen und 
ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungsſyſtem eine äußerſt 


wohlthätige Wirkung 


Kräuter⸗Wein befördert eine regelrechte, 


aus und hat abſolut keine ſchädlichen Folgen. 
naturgemäße Verdauung, nicht 


allein durch vollkommene Löſung der Speiſen im Magen, ſondern auch 


durch ſeine anregende 


Wirkung auf die Säftebildung. 


— Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben 


Kräuter- Wein iſt zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in: 


Thorn, Mocker, Schulitz, Argenau, Gollub, Schönsee, 
Culmsee, Briesen, Strasburg, Culm, Schwetz, Lissewo, 
Inowrazlaw, Fordon, Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 


Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 


ſtraße 82, drei und 


mehr Flaſchen Kräuter⸗ Wein zu Originalpreiſen 


nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


Mein Kräuter⸗Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, 


Glycerin 100,0, deſtill. Waſſer 


240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, 


amerikan. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


Wegen Anfgahe meiner Böttcherei | Man 


am 1. Oktober cr. verkaufe ich mein Werk⸗ 

zeug billig, auch ſteht ein antiker Ofen 

zum Verkauf. 

Thorn, Schuhmacherſtraße 13. 

Hängematten, 

Netze, Bindfaden, Leinen 
Bernhard Leisers Seilerei. 

Kaufe und verkaufe 


alte und neue Me 85 ks e I. 


J. m — Nr. 16. 
Farbige =& 
Herten, Damen u. gindtr⸗ 
ſchuhe, in Segeltuch u. Leder 


der vorgerückten Saiſon wegen zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis. Ad. Wunsch, Elijabeftr. 3. 


Zahnarzt Davitt 
Bacheſtraße 2, I. 


Ein ordentl. Kindermädchen 
verl. Frau Jaeschke, Bäckerſtr 6, p. 


In meinem neu erbauten Hauſe iſt vom 
1/10. 1 größere Wohnung, 3 Zim., Küche 
und Zubehör, 1 Tr, zu vermiethen. 

D. Gliksman, Brückenſtraße Nr. 18. 


Lange 


— Jede Dame — 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
Zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich » Vorräthig & Stück 50 Pf. 
bei J. M. Wendisch Nachf. 


Tberrſcha tliche Wohnung v. 8 Zimmern 


En; Zubehör vom Oktober zu ver⸗ 
mahl Altſtädt. Mart 16. W. Busse. 


1 Laden mit 2 angrenden Zimmern 
von ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 22. 


Die 2 Wohnungen 1 und U Etage 

Altſtädtiſcher Matkt 28, beſtehend aus je 6 

immern, Entree, Küche und Zubehör 

aſſerleitung, And von ſofort zu vermiethen. 

Zu erfragen bei Amand Müller, Culmerſtraße. 
J. Lange. Schillerſtraße 17, II. 


Malergehilfen 


finden Beſchäftigung. G. Jacobi. 


Tüchtige Rock- und Westenschneider 


finden nn. Beſchäftigung bei 


Kühn, Schillerſtraße 17. 


Tüchtige Bauſchloſſer ſtellt ein 


O. Marquardt, Schloſſerm. Mauerſt. 38. 


Ein Bureau⸗Lehrling 


kann ſich melden bei Rechtsanwalt 
Aronsohn, Breiteſtr. 37, T. 


Schlosserlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Georg Döhn, Strobandſtraße 12. 


1 Lehrling ſucht 
Rose, Zeughaus - Büchſenmacher. 


Zum 1. Oktober cr. wird eine nicht 
zu junge 


Dame 


auf ein Gut in Polen, nahe bei Alexan⸗ 
drowo, als Stütze und gleichzeitig Geſell⸗ 
ſchafterin einer deutſchen, evangeliſchen, 
alleinſtehenden Dame geſucht. Kenntnis 
der polniſchen Sprache Bedingung. Offert. 
ſind zu richten * Herrn Kaufmann 

. Petersilge, Thorn. 


wünjcht 


Geübte Schneiderin 


Arbeit 
in und außer dem Hauſe. Strobandſtr. 20. 


einfache junge Mädchen, welche 
Nähen und Plätten verſtehen und 
ein älteres Mädchen für Alles 
werden von ſogleich geſucht. 

J. Makowsk 


Seglerſtraße Nr. 6. 


Laden un. Wohnung, Z 
worin ſich jetzt mein Geſchäft befindet, ug 
iſt vom 15. Oktober zu vermiethen. 50 


I. Klar. 


Seer 


1 Wohnung Be 2 Zimmern und Zube⸗ 
hör vom Oktober zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


Jatharinenſtraße 7, 


2. Etage, eleg. Wohnung 11 
mit Entree, Badezimmer 2c. vom 1. Oktober 
zu vermielhen. Kluge. 


zu bm. Meiler. 
Wohnung Bacheſtr. Nr. 12. 

te von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre; 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Fr ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Westpreussische 


ewerhe - Ausstellung 


zu Graudenz 14. Juni bis I. August 1896. 
Geöffnet täglich von 9 Uhr Vorm. bis 7 Uhr, Park bis 
11 Uhr Abends. Eintrittspreis 50 Pig. 141 


Täglich Konzerte d. Kap. Regt. 14 u. 
Sonntags u. Donnerstags Fahrpreisermässi Ing 

für alle nach Graudenz fahrenden Eisenbahnz 
(öinfacher Preis für Hin- u. Rückfahrt mit gZtäg. Gültiger) 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß unſer Verein nünmehr die Berechtigung 

erlangt hat, Grundſtücke in ſämmtlichen Städten der Provinz Weſtpreußen und deren 
Vorſtädten zu beleihen, ſowie daß die Anlehnsnehmer hinfort nicht mehr ein 


Prozent des Anlehus in den Reſervefond des Vereins zu zahlen haben. 
Unfer Vertreter für Thorn iſt Herr Kaufmann C. A. Guksch in Thorn! 


Danzig, im Juni 1896. i 
Danziger Hypotheken⸗Verein. 


Die Direktion Weiss. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung bewilligt der Danziger Hypothelken⸗ 
Verein amortiſirbare Darlehne unter den günftigen Bedingungen zu 4½ Procent incl. 
½ Procent Amortiſation. Anträge erbittet 


OG. A. Guksch, Thorn. 


Geſchäftsverlegung 


Meinen werthen Kunden Thorns und Umgegend zur cg. 2 daß ich mein 


Maler- und Tapeten- Geschäft 


nach Brückenſtr. 14 verlegt habe und empfehle mich zur Ausführung von den einfachſten 
bis zu den feinſten Maler⸗ und Lackier⸗Arbeiten; auch halte ſtets ein reichhaltiges Lager 
von Tapeten, Borden ꝛc. zur geneigten Benutzung ſortiert. 

Bei Bedarf bitte ich mich gütigſt zu berückſichtigen und zeichne 


Hochachtungsvoll 


R. SU LTZ, Malermeiſter, 


Brückenſtraße 14, 
Vertreter der Necarſulmer Jahrräder. 


I. Etage ut möhlirte Wohnn 1 


it Bab ich 6 d Was vermiethen Neuſtädt. Markt 
m adeeinrichtung, Gas⸗ un aſſer⸗ 

leitung in der Kü Zu vermiethen: 
eitung in der Küche z. verm. Brückenſtr. 40. per 1. Oftober 1 Wohnung, 


un 
r. 20, 


1 Wohnung, 2. Etage, 5 große Zimmer, Entree, Küche, 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ Keller, 2 Kammern dc. ae; Thee⸗ 
kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen handlung Brückenſtraße Nr. 28. 


Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


euft. Markt Nr. 20, 
iſt eine Wohnung ſowie mehrere Zimmer 
au Bureaux geeig., per ſofort oder 1. Oktober 
vermiethen. Zu erfragen bei Frau 
— dortſelbſt 1 Treppe. 


a ren jede v. 2 großen 


0 PT mbl. Zimmer ſ. v. 1. Juli billig 


3. erfr. part. Strobandſtraße 22 


e Herren finden 1 
nebſt Peuſion à 40 a Kulmerſtr. I 
Gedemann. 


Altſtädtiſcher 1155 15 iſt die 
aſſerl. u. Zub. vom alkon⸗Wohnung 


25: Okt. 3. v., auch 1 gute, helle Tiſchler⸗ in der 2. Etage vom 1. Oktober zu ver⸗ 
werkſt. u. Wohg. v. 1./10.3 v Bäckerſtr. 3, ! mieten. Moritz Leiser. 


Druck der Buchdruckerei „Tiorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Schützenhaustheater. 


Mittwoch 


Die Großſtadtluft. 


Donnerſtag: 


Flotte Weiber. 


Operettenpoſſe. 
Die Direktion. 


Victoria-Garten. 
Donnerſtag, den 16. Juli er.: 


Großes Militär⸗Lontert, 


gegeben von der Kapelle des Inf. „Regts. 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 

perſönlicher Leitung ihres Stabshoboiſten 
Herrn Rieck. 


3 . 30 Pfg., Familienbillets 
Entrée 1 ee Mig. 
n 


Bei Aab Puntetheit 


wird der ganze Garten 


2 prachtuoll illuminirt. 3 


Viktoria-Garten. 
Jeden Mittwoch: 


frische Waffeln. 


Täglich: 
Kaffee l. selpstgebackenen Kuchen. 
5 Deutſcher 3 
Privat⸗Beamten⸗Verein. 


Zweigverein Thorn. 
Die „Abteilung für Stellen⸗Ver⸗ 
mittlung“ des Zweigvereinsbezirks Thorn 
wird von dem Buchbalter Herrn Voss 
hier, in der Expedition der „Thorner 
Zeitung“ geleitet. 

Wir bitten, Anmeldungen von Vacanzen 
und Bewerbungen an denſelben gelangen 
zu laſſen. 

Die Vermittelung erfolgt für Prinzipale 
koſtenlos. 

Auch Nichtmitglieder des Vereins können 
durch dieſen Stellen erhalten. 

Der Vorſtand. 


Eine Wohnung, 

3 Zimmer, Küche und Kammer, Kulmer⸗ 
ſtraße 20, III hat zu vermiethen 

H. Nitz, Culmerſtra ße 20 
Eine ſehr gut renopirte Wohnung be⸗ 
fteh. aus 3 Zimmern, Entree u. ſämmtl. Zu⸗ 
behör v. ſofort u. 1 Wohnung v. 2 Zimm. 
u. Küche, Keller pp. p. 1. Okt. d. J. z. v. Z. erf. 
b Friedländer, . 35, II. 


Eine Wohnun 
beſtehend aus 3 Zim. nebſt Zubehör iſt 


vom 1. Oktober zu vermiehen. 5 
Regitz, Mocker Lindenſtraße 67. 


2. Etage, 


beſtehend aus zwei Zimmern nebſt Zubehör, 
iſt vom 1. Oktoben zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 11. 125 herrſch. ag 
1 Tr., beſt. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. 1 
Okt. z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
m. 6 reſp. 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski. 


I. Etage 


1 Wohng. von 4 Zim. Küche u. Zub. vom 
1./10. 96. zu vermiethen J. Murzynski. 


Wohnung 
von 2 und 3 Zimmern und Zubehör vom 
1/10. 96. zu vermiethen. J. Murzynski. 


Altſtädiiſcher Mark 12 


Wohnung 3 Zimmer, großes Entree vom 
Oktober vermietet Bernhard Leiser. 


eglerſtr. 30 iſt eine kleine freundliche 
Wohnung 

in der 3. Etage vom 1. Oktober zu 

vermiethen. J. Keil. 

1 Stube, Kabinet, Küche, Keller, Bodengelaß 

nebft Waſſerl. 1. Oktober zu vermiethen. 

Kulmerſtraße 11, Th. Günther. 

Eine Wohnung von 3 groß. Zimmern 

und Zubehör vom 1. Okt. zu verm. 


1 fep. gel. BR” möbl. * a 
zu — Schloßſtraße Nr. 4. 


Möbl. Zimmer, 
10 Mark, zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 14. Juli 1896. 
Der Markt war ſehr reichlich beſchickt. 


niedr. I höcht. 
Preis. 
Rindfleiſch Kilo — 80 120 
Kalbfleiſch . 1 1120 
Schweinefleiſch . — 
Hammelfleiſch er 11 1/20 
Karpfen 5 222 
Aale . 1/80] 2)— 
Schleie . — 791—|80 
ander — 1140 
echte — 80 
Breſſen . — 60— 70 
Barſche . — . — 
Krebſe Schock 1 — 2— 
Gänſe Stück 3 — 4 — 
Enten Paar 2250 
Hühner, alte Stück 1 — 120 
. unge Paar — 80 11— 
Tauben . — 60— 70 
Butter Kilo | 1140] 170 
Eier Schock — — 220 
Kartoffeln Zentner 380 4 — 
eu 45 
Stroh | * — 1 5 — 
| 


